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1. Die Funktionen der natürlichen Umwelt
a. Rohstoff-Quelle; 

b. Schadstoffsenke; 

c. Bereitstellung von Ökosystemdienstleistungen;
d. Standort
2. Ursachen von Umweltschäden

a. Neo-Klassische Perspektive: Externe Kosten; Marktineffizienzen

b. Ökologische Ökonomik: Größenordnungseffekte; ökonomisches System als Teil eines globalen (begrenzten) Teilsystems

c. Ökologische Ökonomik enthält neo-klassische Theorie als Spezialfall  
d. Spieltheorie: Gefangenendilemma
3. Grundprizipien der Umweltpolitik (überwiegend durch die neo-klassische Perspektive gekennzeichnet)
a. Ursachen der Umweltschäden: Externe Kosten, Kollektivgüterproblematik

b. Verursacherprinzip

c. Verständnis der Umwelt als knappes Gut, erfordert die Anwendung von  Bewertungsschemata

4. Monetarisierung von Umweltschäden
a. Zweck der monetären Bewertung

i. Internalisierung der externen Kosten

ii. Anwendung des Verursacherprinzips

iii. Entschädigung

b. Benötigt werden ein Mengengerüst und Bewertungskriterien
c. Vor- und Nachteile der Monetarisierung

d. Schadensarten

e. Bewertungsverfahren
5. Instrumente der Umweltpolitik

a. Bewertungskriterien für umweltpolitische Instrumente

i. Ökonomische Effizienz

ii. Ökologische Zielsicherheit

iii. Fähigkeit zur Induktion von Innovationen

iv. Verwaltungstechnische Effizienz 

b. Ordnungsrechtliche Ansätze

i. Auflagen
1. Firmenindividuelle Festlegung von Emissionshöchstgrenzen
2. Realisiert z.B. über Technologie Standards
ii. Beispiel eines Technologie-Standards: 
1. Sevilla- Prozess: 

a. Zissenschaftsbasierter Konsultationsprozess zum Auffinden der
b. Best-Available Technology in rund 40 Industriesektoren

iii. Verbote: 
1. Phtalate als Weichmacher in Spielzeug. Verbot in Abhängigkeit des wissenschaftlichen Erkenntnisstands

2. Stockholm-Abkommen: DDT-Verbot (hoch-toxisches Pestizid von großer Persistenz)

a. Internationales Abkommen, da nationale/regionale Regelungen notwendigerweise ineffektiv bleiben müssten
b. Ausnahmen aufgrund der Bedeutung, die DDT in der Malariabekämpfung zukommt 

3. Montréal-Abkommen: 
a. Verbot von FCKWs (Kühlmittel großer Persistenz, das zum Abbau stratosphärischen Ozons beiträgt), Halonen, Bromiden und Tetrachlorkohlenstaoff- 
b. Internationales Abkommen, da nationale/regionale Regelungen notwendigerweise ineffektiv bleiben müssten

c. Anwendung des Vorsorgeprinzips (Precautionary Principle)

d. Aufgrund der Verwendung in bereits existierenden Kühlaggregaten (vor allem in Entwicklungsstaaten) wird die Substanzklasse erst im Laufe von Jahrzehnten aus dem Verkehr gezogen werden können
c. Markt-basierte Instrumente

i. Auflagen, Steuern: diskutierte Beispiele aus Europa und USA, Diskussion 

ii. Handelbare Rechte

1. Cap-and-Trade Systeme; Baseline-and-Credit Systeme

2. Weitere Mechanismen und Konzepte: Borrowing, Banking

3. Beispiele verschiedener Systeme handelbarer Rechte und deren Effektivität

iii. Freiwillige Selbstverpflichtungen (Covenants)

6. Globaler Klimawandel

a. Grundlegendes zur Temperaturerwärmung

i. Erderwärmung seit Beginn des Industriezeitalters; gilt mittlerweile als gesichert
ii. Laut Intergovernmental Panel on Climate Change (IPCC) ist die Erderwärmung sehr wahrscheinlich ( d.h. mit > 90% Sicherheit) anthropogener Natur und auf den Ausstoss von Treibhausgasen zurückzuführen

iii. Treibhausgase: Kohlendioxid (aus Verbrennung fossiler Brennstoffe), Methan (aus biologischen Zersetungsprozessen), Fluor-Chlor-Kohlenwasserstoffe (aus Treibmittel; Kühlmittel); Lachgas (Verbrennungsprozesse, Treibgas); Wasserdampf; troposphärisches Ozon  
iv. Rolle von Computersimulationen für die Beweisführung
b. Risikoanalyse/Management

i. Kriterien: Wahrscheinlichkeit des Schadensereignisses; Wert des Schadens

ii. Rolle des Wissensstandes: Bei Nichtwissen (Ignorance) Anwendung des Vorsorgeprinzips (Precautionary Principle); 

iii. Instrumente des Vorsorgeprinzips: 

1. Systematische Abgrenzung des Wissens vom Nicht-Wissen

2. Strategie zur Reduzierung des Nichtwissens

3. Politische Massnahmen, die nicht zu irreversiblen Schritten führen 

c. Handlungsoptionen

i. Szenarien-Analyse

ii. Kosten-Nutzen-Analyse

iii. Mitigationsszenarien

iv. Adaptionsszenarien

d. Kyoto-Protokoll
i. Internationales Abkommen

ii. Ziele: 

1. unterschiedliche Auflagen für Industie- und Entwicklungsländer
2. Durchschnittlich 5%ige Reduktion der Treibhausgas-Emissionen der Industriestaaten bezogen auf 1990

iii. Mechanismen: Emissionshandel, Joint Implementation, Clean Development Mechanism 

e. Aktuelle EU-Klima Politik

i. Ziele

ii. Instrumente (Einsatz gekoppelter Instrumente)

1. Emissionshandel

2. Horizontale Massnahmen

3. Information

iii. Bis jetzt erzielte Erfolge 
f. Zukünftige EU-Klimapolitik
i. Perspektiven der Entwicklung des Energieverbrauchs

ii. Decarbonisierung der Wirtschaft

iii. Quantitative Ziele

g. Initiativen der USA, Australien, Japan
